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Erſcheint jeden Montag
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Brot und Stein
Abend in Gent

durch das 16 oder 17 oder 18 Jahrhundert geht Aber das
ſchadet nichts Man iſt jedenfalls für eine Stunde aus der
Hegenwart herausgenommen Und wäre das nicht ſchon
piel und ſollte man deshalb nicht ſchon aufrichtig dankbar
ſein Man geht über die Leie Man ſteht plötzlich auf der
Place Sainte Phararlde Hoch ragt über ſein Geſpann
Reptun mit dem Dreizack die monumentale Faſſade des
Fiſchmarktes Rechts daneben die Renaiſſance des Hoſpiz
Wenemaer mit der vergoldeten Sktatue des heiligen Lau
rentius Die Kirche der Schutzpatronin von Gent aber die
Kirche der Heiligen Pharaildis ſie ſtarb in einem Alter
von 90 Jahren Anno 710 ihr Tag iſt der 4 Januar
iſt verſchwunden einige wenige Reſte ſind in die Häuſer
zur Linken eingemauert Wie ein zum Sprunge geducktes
Ungeheuer wächſt gegenüber das Schloß der Grafen von
Flandern aus der Dunkelheit Was aber noch blieb iſt die
Legende der Heiligen Pharaildis wie ſie Brot in Steine
verwandelte Ein Wunder das ſich im 16 Jahrhundert in
Gent wiederholt haben ſoll Eine arme kranke Frau bat für
ihr kleines Kind Brot von ihrer reichen und geizigen
Schweſter die jener lieblos erwiderte Nein ich habe
keines Und wenn ich Brot bei mir oder zu Hauſe im Kaſten
habe ſo ſoll es geſchehen daß es ſich in einen Stein ver
wandelt Man erzählt daß dieſes Gelübde allſogleich
furchtbare Wirklichkeit geworden ſei daß die reiche Geizige
dann des Hungertodes geſtorben wäre da ſich jedes Brot
unter ihren Händen in einen Kieſelſtein verwandelte wie
man ſie noch heute in einer Kirche bei Gent aufbewahren
ſoll und daß es wiederum die Heilige Pharaildis geweſen
ſei die in Geſtalt der Armen und Kranken jener Reichen
und Geizigen die Probe auferlegt habe

Was hat das aber alles mit uns und unſerem Krieg zu
tun fragt es bereits in dem einen oder dem anderen Was
ſoll uns eine Legende in dieſen Tagen nackleſter Wirklich
keit Wir haben trotz aller Hinterliſt der Feinde unſer
Brot Wir haben Ehrfurcht vor unſerem Brot Wir wiſſen

daß Brot ebenſogut eine Waſfe iſt wie Schwert und
uge

Wir haben unſer Brot Wohl dem der dieſen Satz
ſagen kann Wohl dem der nicht weiß daß gerade in dieſem
Kriege für manchen Kamerad auch einmal der Tag die
Stunde da war wo er nichts hatte ſeinen ſchneidendſten
Hunger zu ſtillen wo es immer lauter und verzweifelter in
ihm ſchrie Brot Brot

Es war in Ruſſiſch Pölen Jn einem Frühling der

handbreit auseinanderklafften und die meſſerſcharfe Wut
der Weichſelwinde und der Weichfelkälte hereinließen
Nächte in denen wir fern jedem Schlaf und Traum ſtarr
und ſteif dalagen aus denen wir uns dennoch krampfhaft
en zu neuem Tag zu neuem Tun an unſerer Aufgabe
Werchſelſtellung II Unſere Heere ſtanden damals noch weit

Man weiß manchmal nicht ob man von Warſchau

wiederholen

Von Altred Richard Meuer z Zt im Felde

Weichſelſtellung II man erzählte ſich von
Hindenburgs Abſicht die Ruſſen hier über den faſt einen
Kilometer breiten Fluß zu locken und ihnen dann herab von
den Höhen von C das furchtbare vernichtende Bad
zu bereiten Berge wurden abgetragen um ſich an einer
anderen Stelle wieder aufzuhügeln Wälder verſchwanden
um eine Woche ſpäter links oder rechts als Masken für die
Feldgeſchütze wieder aufgebaut zu werden Unſere Aexte
ſchlugen ſchmale Schneiſen für den eiſernen Flug der Ma
ſchinengewehre durch das Dickicht der jungen Buchen und
Fichten Harte Tage beſonders hart wenn einmal das
Kommisbrot ausblieb und wir auf das Knabbern der ar
nen Zwiebäcke angewieſen waren Das bißchen heiße Hafer
flockenſuppe mittags auf irgend einem Miſthaufen oder am
Straßengrabenrand gierig heruntergelöffelt ſiegte nicht
über den Hunger Morgen vielleicht wird es wieder Brot
geben Dieſer Troſt mußte uns das Abendeſſen erſetzen
dem wieder die Nacht folgte und die Kälte und der Wind
nicht aber der Schlaf und der Traum Und am anderen
Abend war dann wieder ſtatt des Brotes nur der nackte
Troſt für uns da Morgen vielleicht wird es wieder Brot
geben Morgen morgen nur nicht heute

Eines Mittags war das Gerücht da das Gerede der
Jude der Krämer deſſen niedrige Stube mit den paar
kleinen Päckchen Satz Zucker Streichhölzer mit den paar
kleinen Flaſchen jungen Vieres man kaum einen Laden
nennen konnte habe Weißbrot

Weißbrot das Stück für ſechzt Vfennig aus einigen
weit von der Straße liegenden Dörfern zuſammengekauft
und wer ſchnell laufe erwiſche gewiß noch einen Laib Un
ſere Korporalſchaft hatte das Gerücht das Gerede ein wenig
zu ſpät erfahren oder vielmehr faſt ein wenig zu ſpät denn
ganz genau geſagt ein Kamerad es war ein junger
Maurer aus der Nähe von Frankfurt an der Oder hatte
noch das namenloſe Glück das letzte Brot das allerletzte
Brot zu erlangen für ſich für uns ſo dachten wir Für
mich ſo dachte jeder einzelne für ſich Korporalſchaft
Kameradſchaft Jeder einzelne hätte gern den zehnfachen
Betrag für einen Teil des Brotes hingegeben Mochte der
eine der ſo viel ſchneller als wir anderen gelaufen war
verdienen viel verdienen

Bitte gib mir von deinem Brot Hier iſt Geld Zwei
drei Zoll von dem Brot genügen mir ſchon ſchrie der
Hunger aus meinem hüpfenden Magen empor dem anderen
entgegen deſſen Meſſer ſchon haſtig durch die knuſprige

Kruſte ſäbelte
mehr Winter als Sommer war Jn Scheunen deren Wände Tut mir leid engegnete jener hart Jch habe auch

Hunger Viel bleibt ſowieſo für mich zum Abend nicht mehr
übrig oder für morgen früh und morgen mittag und morgen
abend denn wer weiß ob wir morgen abend wirklich
wieder Brot bekommen

Nachdruck verboten

ſtechen Raſen tragen für die Bruſtwehr des ausgeſchachteten
Schützengrabens
Antwort einem anderen Kameraden noch gegeben hat Jch
ſah nur wie jener ſein Brot o es war noch nicht um ein
Viertteil kleiner geworden in den nächſten Unterſtand
wie einen koſtbaren Schatz trug den er erſt zum Vesper ſich
zum Genuſſe uns anderen zum Leide und Neide wieder
hervorholen würde

Jch weiß nicht zu ſagen ob jener dieſelbe

Die Arbeit wollte zuns für dieſen Nach
mittag ſo recht nicht ſchrecken

Man geht in den Unterſtand
Vesper Der Koporal pfeift Zwanzig Minuten Pauſe

den Brotbeutel nach einer
letzten Zigarette nach einem allerletzten Stück Schokolade
nicht aber man weiß das iſt vergebens nach einem
allerletzten Stück Brot durchzuwühlen

Der Maurer aus der Nähe von Frankfurt an der Oder
tritt kurz vor mir in den Unterſtand Er weiß was er finden
wird Jch weiß nicht ganz genau ob ich wirkli noch ein
Stückchen Schokolade finden werde Man iſt ein wenig wirr
geworden durch die letzten ſchweren Tage durch die letzten
ſchweren Nächte Man iſt zwiſchen der Arbeit nur immer
um den einen kreisrunden Gedanken herumgelaufen Brot
Brot

Der von irgendwo da um Frankfurt an der Oder ſtößt
vlötzlich einen Fluch aus Etwas Großes Braunes Quie
kendes Vierbeiniges iſt ihm aus dem angeſchnittenen jetzt
ganz ausgehöhlten und zerknabberten Brot das bei der Be
rührung in einige unanſehnliche Brocken zerfällt heraus
geſprungen eine Ratte eine große rundgefreſſene Ratte
die ſchon wieder irgendwo zwiſchen dem naſſen Sande ver
ſchwunden iſt

Einer flucht Einer wirft angeekelt die letzten Reſte
eines Schatzes fort an dem er ſich erfreuen wollte jetzt

Jch ſprach kein Wort Jch mochte meine Bitte nicht
Jch ging wieder an meine Arbeit Raſen

heute abend wieder worgen früh vielleicht noch einmal Ein
anderer lacht Mehrere lachen Jch kann nicht lachen Jch
kann nicht ſprechen Jch denke an die Legende der Heiligen
Pharaildis Brot in Steine verwandelt Brot in Staub
verwandelt jedenfalls Vrot iſt nicht mehr Brot Jch erlebe
eine Moral Die gibt mir einen bitteren Geſchmack auf die
Zunge Der von irgendwo da um Frankfurt an der Oder
herum ſieht mich ganz groß und ſtarr an Er erwartet von
mir Hohn Schadenfreude ein triumphierendes Lachen Jch
muß mich ſtumm abvwenden

Als wir abends zurückkommen heim in unſere Scheu
nen am Rande des polniſchen Waldes iſt Brot da viel Brot
friſches Brot Brot für uns alle Aber auch die Feldpoſt iſt
gekommen Pakete von den Eltern und von den Freunden
Wir haben Wurſt und Schinken wir haben wieder Schoko
lade und Zigaretten Ganz oben jedoch auf all den Paketen
die unſere eben noch ſo müden Arme ach ſo gerne heimwärts
tragen liegt das Brot unſer Vrot Und ein Rauſchen
kommt uns aus dem Walde entgegen wie eine Stimme die
da ſpricht Nehmt hin und eſſet Unſere Herzen ſind
voll vom Geſang

Ein Opfer des Krieges
Was tat s denn daß er Plattfüße hatte Er trug ſoWitte Schuhe man merkte gar Und als er
im erſten Kriegsmonat mit ſeinem Schein dauernd

r nach Hauſe fuhr pries er im ſtillen ſein durch
in enes Fußgewölbe das ihn vor ſoviel Unbequemlich

r ihm die geringſte zu bereiten da man
dahinehict n ſeinem Auto auf dicken Gummireifen

Wir brauchen uns Gott ſei Dank nichts abgehen zuan r ſagte er und der Krieg Was der ver
de ieg Wir wollen uns durch die paar triſten Monate
an länger dauert ja die Sache nicht ſchon hindurch
teüſieren Zu uns kommt der Krieg nicht herein mit
keinen Hauch wir ignorieren ihn einfach tun als ob es
r nen Krieg gäbe Wir werden uns do nicht die Laune

e laſſen meine ſüße Lo nicht
r war noch immerhin recht jung beſaß ein ungeheueresermögen und eine kleine wunderhübfche Geliebte i hege

weſgewimperten Augen die nichtsſagend und etwas gelang
Ge t in die Welt hineinblickten Er war ein vollkommener
Be Seine alabaſternen Hände kannten keinen anderen
a als die Langeweile graziös von ſich g cheuchen wie
und liegen Seine a tn wie Wellen von Duft
ein Seide und köſtlichem Wein aus dein ewig vollen Kelch
tünſt unerſchöpflichen Genießertums Er war ein Lebens
nie er von einer Vollkommenheit wie ſein Teint Ein Ge
Am y3 ohne jeden mißtönenden Sprung der Problematik
El Ende ſeiner Freuden ſtand nicht die Enttäuſchung der

Sehr die Sehnſucht nach Unerfülltheit die Sehnſucht nach
nut ſondern re n engere a 5

grenzenloſer Egoismus lag wie ein utzwaum ſein Herz und ließ nichts herankommen s
ſchi anchmal drang nachts in ſein Zimmer das Lied marierender Soldaten Er wollte nichts hören und lauſchte

bis das Mein Mädel wein nicht ſei nicht ſo

Von Hans Natonek

traurig in der Ferne verklang Lächerlich Was ging
ihn das an Er hörte noch den Klang der ſchweren Stiefel

auf dem Aſphalt wenn die Straße längſt ruhig war Er
ſtellte ſich ſchlafend wenn Soldaten vorüberzogen bis Lo
ich an ihn ſchmiegend ihn zwang die Augen aufzuſchlagen
Sie fand es ſo ſchön und rührend daß Soldaten durch die
Nacht marſchieren Als ſie einmal ans Fenſter gehen wollte
verbot er es ihr Aber einmal ging ſie doch hin ſchlug die
Stores zurück und wußte daß ihr weißes Nachtgewand in
das Dunkel hinausleuchtete und daß Soldaten emporblickten

Die gellenden Hupenſignale der freiwilligen Automobile
vom Roten S drangen in das Jnnere ſeines Autos als
er aus dem Theater fuhr Wagen an Wagen jagte vorüber
in den offenen Karoſſerien lagen auf Tragbahren geſchnallt
bleiche Männer Der Eiswind fuhr ihnen über das Geſicht
Lo hüllte ſich feſter in Pelz und Decken Fred wandte ſich ab
und dachte an nichts Aber ein Männerantlitz es war un
ſäglich bleich und von einem Bart umdunkelt und die Augen
lagen ganz tief war in der Vorbeifahrt doch in ihn ge
drungen Nachts erſchien es ihm qualvoll verzerrt und
blickte ihn an in ſtöhnendem Traum

Fred las keine Zeitungen mehr Er reiſte mit Lo ins
Ausland Als er dort die Leute vom Kriege reden und die
Schreie der Zeitungsjungen hörte reiſte er wieder ab Er
fand daß es im Grunewald ruhiger ſei Strenger als zuvor
dichtete er ſich vom Kriege ab Lo durfte nicht davon
ſprechen Aber die Träume die er nicht in ſeiner Gewalt
hatte rächten ſich

Lo ward es ſehr ſchlimm zumute Unter dem Druck dem
ihr kleines Herz ausgeſetzt war ſchwoll es ins Weite ſo daß
es ſchließlich ſich ſelbſt gar nicht mehr verſtehen konnte
Wenn es ſchneite fror ſie mit Tauſenden und in einſamer
Dämmerung packte ſie Sehnſucht nach Licht und warmen
Menſchen und im Lichtgeflimmer des Vergnügens irrte ſie z

wie abweſend durch regendurchpeitſchte Moräſte und als die

Nachdruck verboten

lauen Frühlingsabende waren da litt ſie o Wunder die
ſüße Qual heiſchender unbefriedigter Männerliebe und
Tauſende waren es denen ſie im Geiſt ihren blühenden Leib
entgegentrug

Der Krieg zerräderte ihre arme abgeſperrte Seele Je
weniger Lo von ihm hörte je üppiger das geruhige Wohl
leben ſie umgab um ſo heftiger durchlitt ſie alle Qualen und
Schreckniſſe der toſenden Zeit Zuletzt hielt ſie es in der ver
dünnten Luft dieſes Vakuums nicht mehr aus und lief Fred
davon Lief blindlings und fand nicht eher Ruhe als bis
ſie tief in Elend war und niemand mehr in ihr die ſüße Mai
treſſe Lo erkannt hätte

Fred ſchwankte ob er ſich eine neue Geliebte nehmen
oder 100 000 Mark für einen wohltätigen Kriegszweck
ſpenden ſoll Schließlich tat er keines von beiden Er ent
behrte Lo nicht Und weshalb ſich ſchmählich beſiegt geben
und 100 000 Mark dem Moloch Krieg in den Schlund werfen
Und war übrigens Lo kein Kriegsopfer ſozuſagen auf den
Altar des Vaterlandes gelegt und damit dem Schickſal Ge
nüge getan War Lo nicht gleichſam der i des Poly
krates den er in die Wogen des Krieges geſchleudert hatte

Wobei er nur vergaß daß ihm Los Verluſt kein Verluſt
war Dennoch fand er bei dieſem Gedanken ein paar Tage
Beruhigung

Bis die entſetzlichen Träume wiederkamen Er verließ
nicht mehr ſein Haus aus Furcht Bilder die er nicht ſehen
wollte aufzufangen und ſo ſeinen Träumen neue Nahrung
zu geben Er die Fenſter und ſchloß ſich ein Be
täubte ſein Gehirn mit r du verſenkte ſich in reizende
Bücher aber die flimmernden Zeilen ſchloſſen ſich zu Gebilde
des Krieges Aus den Tapeten aus dem Muſter des Te

rinſten ihn grauen
erh Metzeleien

pichs aus dem Stuck der Zimmerdecke
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ounkelte das Zimmetr ſchloß die Augen und entfeſſelte damit
eine Hölle entſetzlicher als zuvor

ls er am fünften Tag auf das Klopfen der Diener keine
Antwort gab liefen ſie voll Angſt zur Polizei Man öffnete
en und fand einen entkräfteten grauen Mann der

m Anblick der Pickelhauben entſetzte Schreie ausſtieß und
die Hände abwehrend ausſtreckte Als man ihn in einen
Wagen brachte wimmerte er unaufhörlich etwas vom Krieg
ver nicht zu ihm herein dürfe

Auf der pſfychiatriſchen Klinik ſagte der berühmte
Nervenarzt Dr Löwenſtein indem er ſeinen Klemmer putzte
und ihn ſodann umſtändlich auf die Naſe ſetzte Meine
Herren ſie ſehen vor ſich den intereſſanten Fall einer Kriegs
pſychoſe Eine ſeeliſche Störung verurſacht durch eine un
gewöhnlich tiefe leidenſchaftliche ja pathologiſche Anteil
nahme an den Leiden und Schrecken des Krieges Jener
natürliche Schutzwall der Egoiſten und Rückſichtsloſen an dem
das uns Schädliche das Aufwühlende und Grauenhafte ſich
abſchwächt oder gar abgleitet ſcheint dieſer Pſyche gefehlt zu
aben Sie ſehen meine Herren hier iſt ein Mann der
öchſten Kreiſe der es hätte leiſten können den gewal

tigen Erſchütterungen dieſer Zeit auszuweichen oder ſie aus
der kühlen Vogelſchau des Unbeteiligten zu betrachten einr bedauernswertes als edles Spfer des Krieges ge
worden

Bahnmeister Karl Saell
Von Maximilian Rudolf Schenck

Nachdruck verboten
Am Fenſter des Wohnzimmers ſeiner Dienſtwohnung

im Stationsgebäude des Bahnhofs von Wahlſtedt ſaß der
alte Bahnmeiſter Karl Sell in trüben Gedanken Er blickte
hinaus gen Weſten wo ſoeben die Sonne in die rotbrennen
den Fluten des Abendhimmels untergetaucht war Silber
227 Wolkenflocken ſchwebten wie die Grüße abgeſchiedener
Seelen losgelöſt von dem Jrdiſchen im Begriff ſich zu ver
flüchtigen im Aether der ewigen Unendlichkeit

Dort lagen ſeine zwei Söhne begraben in fremder Erde
fallen in den furchtbaren Kämpfen auf flandriſchem

en

In Schwermut ſeufzte er tief auf und rechtete mit dem
Schickſal Hatte er nicht ſchon in dem andern Kriege durch
eigne Wunden und Schmerzen dem Vaterlande ſeine Opfer
gebracht Hatte er nicht jetzt wieder zu Anfang des ge
waltigen Völkerringens als Zug auf Zug in ununter
brochener Folge nach der Grenze rollte Leben und Geſund
heit in Dienſt des Reiches geſtellt ſeiner Jahre nicht ach
tend Tag und Nacht auf der Strecke tätig bis ihm am
ſiebenten Tage der Mobilmachung der ſchwere Unfall traf
der ihn viele Monate auf das Krankenbett warf Und nun
noch die beiden blühenden lebensfrohen Jungen hingeben
zu müſſen für die er geſchafft geſorgt und wohl auch mit
den Seinen gedarbt hatte damit aus ihnen etwas Rechtes
geworden war damit ſie in Amt und Würden ſitzen konn
ten in Stellungen die mit ihrer Bedeutung in geſchäftlicher
Hinſicht auch ihn und ſein Haus zu Anſehen und guten Ruf
sebrg hatten

Bitterkeit lag über den bekümmerten Zügen des nochſchönen alten Mannes Ein ſolches Los galt er wahrlich
nicht verdient Waren doch ſo viele andere von ſo grau
ſamen Verluſten verſchont geblieben Jhre Söhne waren

heil und unverſehrt luſtig und froh auf Urlaub gekommen
und wieder hinaus zogen zu neuen Kämpfen und befanden
ſich heute noch 7 und munter als ſeien ſie gefeit gegen
Hieb und Schuß Stich und Schlag

Und er und feine zweil die Hoffnung für ſeinen
Lebensabend War das gerecht von Gott dem All

dem Allgütigen dem Allweiſen Gott Wo iſt
0

Und nün noch dieſer neue unendliche Kummer Dieſe
Frefe Sorge um fein Liebſtes Letztes ſeine Tochter Chri

ne
Wimmern und Stöhnen ang eben wieder aus dem

Rebenzimmer herüber Da lag das arme zarte junge
Weſen in Wehen und Schmerzen denn ſie ſollte einem Kinde
das Leben geben einem Kinde von jenem leichtfertigen un
zuverläſſigen Menſchen über deſſen Führung ſeine Vor
geſetzten nur immer zu klagen hatten dem ſchon oft Dienſt
entlaſſung angedroht war

Wie hatte er vor dem Umgange mit dieſem berüchtigten
gewiſſenloſen Verführer die Tochter gewarnt wie ſtreng
hatte er deſſen Annäherung an ſein Haus abgewieſen und
wie energiſch waren ſeine Worte geweſen gegen ſeine Frau
wenn dieſe es wagte des Mädchens Neigung zu unterſtützen

Nun war der Gehaßte Verachtete Gemiedene doch
ſeinem Kinde angetraut worden kriegsgetraut bevor er
mit den erſten Erſatz Truppen ins Feld rückte So hatten
es ihm Mutter und Tochter geſagt als er von dem ſchweren
Nervenleiden nach ſeinem Unfall geneſend genug gefeſtigt
war daß man ihm Unerfreuliches Aufregendes der ver
gangenen Monate geſtehen durfte

Schweigend hatte er es angehört Kein Vorwurf Kein
Schelten Nur ein ſchmerzliches Stöhnen hatte fich losge
rungen aus ſeinem allen Troſtes barem Vaterherzen Ar
mes armes Kind Weiter S er dann nichts über die
Lippen gebracht und ſeine Hand ſtreichelte immer wieder
Stirn und Haar der ihm nun auch Genommenen Und die
Tochter hatte ſich ihm unter Schluchzen und unter einer
Flut von Tränen an die Bruſt geworfen gleich einer Sün
derin und hatte gebeten und gefleht Vater vergib

Seitdem war nicht mehr die Rede geweſen von Stefan
Laux Wie in gemeinſamer Scheu vermied man es ihn zu
erwähnen und es war dem Vater nur lieb daß von ihm
keinerlei Nachricht einlief Niemand wußte mehr von ihm
Seit dem Tage der Ankunft des Bataillons an der Front
inmitten eines ſtarken Angriffes des Feindes war Stefan
als vermißt in den Liſten geführt Vermutlich tot bedeutete das Zeichen neben ſten Namen Deſto beſſer

ſagt bei ſich Karl Sell Er würde um das Kind gern Sorge
ragen

Chriſtine hatte einen Knaben geboren Mit angſtver
e Geſicht meldete es die Mutter am nächſten Morgen
ie Furcht laſtete auf ihr das Ereignis als müſſe es in

naher Zukunft Schreckliches bringen Auch Karl Sell emp
5 die Nachricht faſt mit Schauder und nur froh darüber
daß die ſchwere Stunde vorbei war für ſeine Chriſtine Nach
mittag ſollte er ſie erſt ſehen jetzt war ſie in tiefen
Schlaf geſunken und jede Störung mußte man der Er

u r trieb es Karl Sell nach durchwachter in Sorge und
Bangen verbrachter Nacht denn frühzeitig P naue n den
ſeiſchen hellen rgen zum täglichen Dienſt

und

wickeln Fahrgäſte eilten zum Büfett um Kaffee trinken
oder ſich ſonſt zu ſtärken Unter ihnen auch raue
laut lachend gewagte Witze den Mädchen zurufend die den
Zug in entgegengeſetzter Richtung erwarteten um zur Fabrik
in dem nächſten Orte zu fahren

Karl Sell ſtand plötzlich wie angewurzelt War einer
der Hauptſchreier der Gemeinſte von allen vieren doch kein
anderer als Stefan Laux angetrunken ſchon am Morgen

Kurz entſchloſſen vertrat er ihm den Rückweg zum Zug
Bleiben Sie hier herrſchte er ihn an kaum ſeine Aufs

regung meiſternd Sie kommen gerade recht Jhr junges
Weib und das Jhnen heute geborene Kind zu begrüßen

Mein Weibs Wer is det Meſter Se irren ſich
woll Und n Kind Welchet denn wo denn Wie ſoll ik
dat wiſſen bei dem großen Betriebe wie kann ik mir um
all die Kinderkens kümmern Ein ſcheußliches Lachen be
gleitete die ſchmählichen Redensarten

Wie Menſch Sie leugnen daß Sie mit meiner Tochter
kriegsgetraut ſind Sie leugnen die Vaterſchaft keuchte
Karl Sell in höchſtem Zorn Aber Stefan ließ ſich nicht
irre machen

Meſterken Meſterken quatſchen Se nich und laſſen Se
mir man los der Zug werd jleich abjehen kriegsfetraut
ich mit Jhre Chriſtine Nee wer hat Se denn dat vor
jemährt De Vatterſchaft von dat Kind leugnen dat
will ich nicht meeglich is allens Awwer da dran ſeid
ihr ſchuld Warum habt ihr nich beſſer uffjepaßt uff eier
Mädchen Mit einem Satze war Stefan Laux an dem
Bahnmeiſter vorbei und auf dem Trittbrett des ſchon im
raſchen Gange befindlichen Zuges

Wie entgeiſtert blieb der alte Mann ſtehen mit erobenen Fäuſten dem Schurken nachdrohend Zu grimmem

Fluche über den Elenden bewegte ſich der vor Zorn bleiche
Mund unter dem wallenden Barte die Augen unter den
buſchigen Brauen blickten furchtbar und endlich löſte ſich ein
wilder Wutſchrei aus der empörten ſchmerzdurchwühlten
Bruſt Wie gebrochen faſt ohnmächtig wankte er der nächſten
Bank zu wo er geſtützt von einem der Bedienſteten der den
Vorgang bemerkt hatte ſich niederließ

Ruhen Sie ſich Meiſter Sell Ruhen Sie ſich Und
vergeſſen Sie s daß Sie den Lump geſehen haben Gott
weiß was der Kerl treibt wie er s anſtellt An der Front
iſt er noch nicht geweſen und nun fährt er ſchon monatelang
im Lande umher von einem Lazarett ins andere von Ge
neſungsheim zu Geneſungsheim überall Weiberaffären an
ſtellend den Mädchen die Köpfe verdrehend und ein Herren
leben führend

Der freundliche Beamte war längſt topgen da ſaß
Meiſter Sell noch immer auf dem gleichen Platze in wirren
ſchweren Gedanken Alſo belogen betrogen von Frau und
Tochter Geſchändet ſein Kind Entehrt ſein Haus befleckt
ſein Name an dem bisher kein Makel und Fehl geweſen
Und die Leute hatten um das alles gewußt Das war der
Grund des Mitleids geweſen mit dem man ihm überall be
gegnete der Grund des verlogenen Schweigens wenn er
von dem Manne ſeiner Tochter ſprach Wie ſollte er es
ertragen die Blicke der Menſchen das Getuſchel hinter ihm
her wenn es morgen im Amtsblatt ſtehen würde Geburten
ein Knabe der unverehelichten Chriſtine Sell O dieſen
Schimpf wollte er nicht erleben

Entſchloſſen erhob er ſich nahm feinen Stock und die
Taſche mit ſeinem Handgerät für den Begang der Strecke
aus dem Dienſtraum und ging hinaus dem Bahnkörper nach
Weſten entlang

t als ob alle Hinfälligkeit die ihn kaum noch er
riffen überwunden und neue Kräfte ſeinen Körper geſtählthätten ſchritt er aus weiter und weiter Sein Bezirk

war ſchon ſeit Stunden zu Ende und immer noch gönnte er
ſich keine Raſt Die ihm begegnenden Wärter wunderten ſich
wohl daß Meiſter Selk den Dienſt noch ſo fern ſeinem Stand
orte ausübe aber man kunnte ſeinen Eifer den er nach dem
langen Krankheitsurlaub verdoppeln zu wollen ſchien

Der Abend ſank ſchon herab da durchwanderte er müde
und langſam die lange lange unabſehbare ſchnurgerade
Strecke auf kahler Heide in der Leute Mund die Ewigkeit
genannt

Wie geſtern lohte im Weſten die flammende Glut nach
Sonnen Untergang Silberwölkchen flatterten hoben und
ſenkten ſich wie in tanzendem Reigen und i
kämen ſie ihm entgegen näher und näher gleich Friedens
tauben ihm Mut zu geben ihn einzuholen und willkommen
zu heißen auf ſeiner Flucht aus Weltſchmerz und Erden
ſchmutz Grüßend winkte er ihnen zu und zwang die läſſigen
alten Glieder aufs neue zu beſchleunigtem Lauf

Zu ſeinen beiden lieben Jungen wollte er ja in Ehren
mit ihnen zu ruhen die in Ehren geſchieden waren aus dem

Leben Jn Ehren ruhen mit ihnen Jmmerſtockender wiederholte er dieſe Worte immer müder
wurde ſein Gang Und die Nacht kam

Am nächſten Morgen fand man den Bahnmeiſter Karl
Sell zur Seite der Geleiſe leblos auf

Die Maſchine des Nachteilzuges hatte ihn erfaßt und
hinübergeſchleudert zur Böſchung Da lag er gebettet auf
moſigem Boden friedſam ohne Wunden ohne Zeichen vom
Kampfe des Sterbens Hohe Ginſterbüſche umgaben die
Stelle und ihre tauſend gelber Blüten leuchteten in den
grauen Frühnebel hinein wie tauſend Kerzen angezündet zu
feierlicher Totenwacht

Bunte Zeitung
Wie enftsteht gin Volkslied 7

Zu dem unter dieſer Aufſchrift in Nr 4 des Unterhal
tungsblattes der Saale Zeitung erſchienenen Aufſatz des
Privatdozenten Dr Lerch wird uns geſchrieben
Lerch gibt ſeiner Vermutung über die mögliche Ent
ſtehungsweiſe der Verbindung des Liedes vom Guten Kame
raden mit dem Text des Gloria Viktoria unter anderem
dahin Ausdruck daß dieſe Verbindung vielleicht von
jemandem ſtammt der unter dem guten Kameraden unſeren
öſterreichiſchen Waffenbruder verſtand denn Lerch hat das
Lied ſchon in den Tagen der Kriegserklärung Oeſterreichs
an Serbien ſingen hören Das iſt ein Jrrtum Das Liediſt bereits vor Lahren ebenſo wie das andere Lied Wenn s

die Soldaten durch die Stadt marſchieren in den Zupfgeigenhansl aufgenommen worden mit dem die örtliche Ver
breitung bezeichnenden Vermerk Durch ganz Deutſchland
Rur heißt es in dem Zupfgeigenhansl Jn der Mira iſt es
ſchön anſtatt Jn der Heimat da gibt s ein iederſehn
Es beſteht die Möglichkeit daß dieſe Umwandlung in jener
kritiſchen Zeit in welcher Lerch das Lied hörte vor ſich ge

dunkle Erinnerun

war als

den Text von dem Wiederſe in
Heimat ſchon vor Jahren gehört zu haben Vielle cht ähder
Wandervögel oder der Herausgeber des Zupfgeigenha nen

nähere Auskunft geben nslBei der Beſprechung des Soldatenliedes Heimat
Heimat bald muß ich v verlaſſen findet Lerch tlt
Anklänge nur an das ſchon vor einem Menſchenalter
druckte Lied das in den Deutſchen Volksliedern aus et
heſſen Böckel Parburg 1885 erſchienen iſt er

Kamerad ich bin geſchoſſen
Eine r hat mich getroffen

uſw

Die Ankläng ſind vorhanden aber der Urtert an welche
ſich dieſes heſſiſche Lied ſeinerſeits anlehnt iſt viel älter un
hat Aufnahme gefunden in Des Knaben Wunderhorn der
Fundgrube für das deutſche Volkslied Hier ſeien nur die
erſten drei Strophen mitgeteilt

Des Morgens zwiſchen drein und vieren
Da müſſen wir Soldaten marſchieren
Das Gäßlein auf und ab
Mein Schätzel ſieht herab

Widerumpumpum Widerumpumpum

Ach Bruder ich bin geſchoſſen
Die Kugel hat mich getroffen
Trag mich in mein Quartier
Es iſt nicht weit von hier

Widerumpumpum Widerumpumpum

Ach Bruder ich kann dich nicht tragen
Die Feinde haben uns geſchlagen
Helf dir der liebe Gott ich muß marſchieren in Tod

Widerumpumpum Widerumpumpum

Zum Vergleich ſeien die betreffenden Strophen von
Heimat o Heimat wiedergegeben

Bruder ach Bruder ich bin ja ſchon geſchoſſen
Feindliche Kugeln die haben mich getroffen
Geh und hol mir einen Feldarzt her
Frag ihn ob mir noch vielleicht zu helfen wär

Bruder ach Bruder ich kann dir ja nicht helfen
Muß für das Vaterland tapfer weiter kämpfen
Helf dir der liebe Gott
Heute oder morgen marſchieren wir fort

Die Anlehnung iſt unverkennbar
Die Faſſunge 88 Mutter ich kann dir nicht helfen

Mutter ach Mutter ich kann dir nicht helfen
Helfe d der liebe Gott

uſw

iſt vielleicht darauf zurückzuführen daß nach einer anderen
Lesart des Liedes Des Morgens zwiſchen drein und vieren
nicht das Schätzel ſondern die Mutter herabſieht Das
Franzoſenblut dürfte kein Hörfehler ſein ſondern auch aus

einem anderen Soldatenliede ſtammen in welchem es durch
die Wiederholung beſonders ſinnfällig wird nämlich aus dem
Liede O du Deutſchland ich muß marſchieren

Hier ſei noch kurz bemerkt daß in dem alten Soldaten
lied Des Morgens zwiſchen drein und visren die JTdee von
dem gefallenen Tambour der ſeine toten Kameraden zu
ſammentrommelt zum erſtenmal zu finden iſt Am Eekann
teſten iſt in dieſer Hinſicht das Lied Nachts um die zwölfte
Stunde Verläßt der Tambour ſein Grab Einen fernen
Nachhall vernehmen wir in Heines Grenadieren Wir
haben ſomit die intereſſante Erſcheinung daß der Stoff eines
alten deutſchen Volksliedes einerſeits zu einer Verherr
lichung Napoleons andererſeits in einem Kriegsgeſang gegen
die Franzoſen Verwendung gefunden hat

Dr Langer

s e SPreis Rätsel
V c S Scharads

Die erſten beiden dienten ſchon
Als Schutz zu Ritterzeiten
Dem Krieger wenn es in der Schlacht
Galt in den Feind zu reiten
Die letzten beiden gingen eiuſt
Als Geld durch viele Hände
Das ganze e auf blauem Meer
Aus Stahl ſind ſeine Wände

Auflösung des Preisrätsels aus Ur Se

Die Auflöſung des Preiorätſels aus Nr der SaaleZeitung muß vichhg lauten

Her Starke iſt am mächtigſten allein

Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein
Aus Halle Charl Hummel Fritz Buſchmann W Dietrich

Gertrud Kretzmann Fritz und Kurt Linke H Stück
Auswärtige Erich Matthes z Zt in Flandern

Martin 3 Zt im Felde Wilhelm Lindner Gorsdorf Zebimgke
Vagel z Zt im Felde Funker Kühr z Zt im Feide
Schliack z Zt im Felde

Preiſe erhielten Charlotte Hummel hier und zware
Der Oberhoſ aus Jmmermanns Mäünchhauund Exrich Matthes 3z zt in Flandern und zwar len

HinterwäldlerGeſchichten von Friedrich Gerſtäcer
Nachträgliche Löſungen gingen ein
Aus Halle Elsbeth und Walter Sorgat Edmund Zuchold

J Bahnhof war ſoeben der fällige Frühzug eingelaufen gangen iſt wenn dies nicht ſchon früher der Fall geweſen Jlſe Herling Margarzete Rücke Eliſabeth und Gertrud Leppinu den Bonkos begann ſich einiges wen zu entsa denn ich hatte als ich bei das Lied hörte n Auswärtige Paul GoeſhkoMeihens
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